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Von den v denen 
RMegiments⸗ Veranderungen 
dieſer Inſul / und wie der Hertzog von 
Savoyen ſich juͤngſthin zum ı 
Könige von ſolcher Frös 
„„ nen laſſen 
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Engeland in ihrem vorie 
9 ges Jahres mit Frande 


9 alte laͤngſt begrabene 
Koͤnigreiche wieder lebendig zu machen / 
und vornemlich den Hertzog von Sa⸗ 


voyen zu einen König in Sicilien zu er. 


klaͤren; Und denn von dieſer Sache der⸗ 


maln faſt die gange Welt redete / auch 
erwehnter Hertzog verwichenen Monath 
Decemb. ſich zu einem Koͤnig von dieſer 


Inſul kroͤnen laſſen / gleichwol die Fata 


dieſer groſſen Inſul eben nicht allen und 


jeden bekannt; als hat man vor dienlich 
zu ſeyn erachtet / ſelbige in folgenden 
Blaͤttern kuͤrtzlich zu entwerffen. | 


En 


| Zwar was es mit ſelbiger zu denen 
Zeiten / da die alte Roͤmiſche Macht und 
F en, 


— 


lchdem die Koͤnigin von 


reich getroffenen Frie⸗ 
den / ſich unterſtanden / 


94 


88 (40 IE 5 
Herrſchafft noch lebete / vor eine Be⸗ 
wandnuͤß gehabt / und wie offt dieſe mit 
den Carthaginen Herren / vornehmlich 
wegen Siciliens ſich herum ſchmeiſſen 
muͤſſen / wuͤrde allhier umſtaͤndlich an⸗ 
zufuͤhren zu weitlaͤufftig: Es ſeynd oh⸗ 
ne dem Dinge / die aus den Roͤmiſchen 
Geſchicht⸗Schreiben ſattſam bekannt / 
die man / weil fie in Schulen das Gou- 
verno führen / Authores Clasficos nen- 
net. . | 7 0 
Von den juͤngern Zeiten hingegen 
zu reden / und nachdem die von Con- 
ſtantino M. beſchehene Verlegung des 
Kayſerlichen Sitzes von Rom nach 
Conſtantinopel / und die unter feine 
Soͤhne gemachte Theilung / der alten 
11 Nömifchen Macht das Grab gezim̃ert / 
Mi die Uneinigkeit feiner Nachfolger auch / 
5 und die von Kayſer Theodoſio reiterir⸗ 
u te Theilung / ſamt den erfolgten fleten 
1 EEinfaͤllen / der / nach damaliger Redens⸗ 
MH Art / To genannten Barbarn / felbiger 
u vollends hinein geſcharret hatten / und 
die Griechiſchen Kayſer entweder wegen 
innerlichen Troublen, oder aus Ver⸗ 


laß 


laß der Regierung / die noch übrigen 
Kraͤffte nicht ſattſam vertheidigen / und 
zu erhalten ſuchten. So meyneten die 
Saracenen / die aus Oſten heraus ka⸗ 
men / und die / nebſt ihrer neuen Lehre / 
ſich augenblicklich vermehreten / fie duͤrff⸗ 
ten bey ſothanem verwirrtem Zuſtande 
ebenfals nicht ſtille figen. Nachdem 
ſie alſo Africam mit Pfeil ſchneller Ge⸗ 
ſchwindigkeit unter ihr Joch geworffen / 
und Hiſpanien gleichfalls uͤberwaͤltiget / 
ſo machten ſie ſich an Italien und Sici⸗ 
lien / und ſuchten daſelbſt nicht weni⸗ 
ger feſten Fuß zu ſetzen. Im erſten war 
alles confus; die alten Kayſer waren 
mit aller vorigen Macht und Herrlich⸗ 
keit laͤngſtens zu Truͤmmern gegangen. 
Die in Teutſchland hervor geſtiegenen 
aber hatten zu Hauß genug zu thun / 
kunten alſo an auslaͤndiſche Haͤndel 
nicht allemal ſo dencken / wie es zwar 

billich haͤtte ſeyn ſollen. Die Paͤbſte 
fiſchten in dieſem Truͤben / und ſuchten 
bald auf dieſe bald auf eine andere Art 

ihr Netze anzufuͤllen. Solchergeſtalt 
ſiel es denen Barbarn gantz leichte ſich 
N e NZ Sici⸗ 
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Siciliens zu bemeiſtern / und halff ein 


groſſes mit beytragen / daß man unter 


der Regierung des Griechiſchen Kay⸗ 
ſers / Michaelis Balbi, ſich ſo weit ver⸗ 


gienge / und einer / dem das Kayſerliche 


Diadem in die Augen ſtach / ſie gar un 
Beyſtand anſprache: welches aber gar 


ungluͤcklich ablieff / indem die Sarace⸗ 


nen / ſtatt ihnen zu helffen / ſich von der 
gantzen Inſul Meiſter machten / und jes 


nem das leere Nachſehen lieſſen / zu einen 


traurigen Warnung / daß dergleichen 
‚ Etats-Fauten niemaln gut thun / und es 


ruffen wird / der ohne dem auf des Be⸗ 


gemeiniglich auf ein Lami abzulauffen 5 
pflege / wenn derjenige um Huͤlſſe ange⸗ 


draͤngten ſeinen Untergang und Nacht 


bedacht iſt / und nach ſeinem Scepter be⸗ 


gierig ſchnappet: Denn dadurch wird 


ihm ſelber das Schwerd in die raubſuͤch⸗ 


tigen Haͤnde gegeben / um mit ſelbem 


denen Nothleidenden die Kehle / nach 


ſeinem Gefallen / zu durchbohren: Es 


werden auch alle Exempel von derglei— 
chen Etats-Fehlern lehren / daß ſolche 


entweder mit Verluſt des Lebens / oder 


— 


„„ 
des Reiches haben gebuͤſſet werden 
muͤſſen. Dieſe Saracenen nun / nach⸗ 
dem ſie einmal in Sicilien ſich eingeni⸗ 
feet / wuſten diefer trefflichen Inſul ſich 
dermaſſen zu bedienen / daß / obſchon die 
Griechiſchen Kayſer in 200. Jahr mit 
ihnen darum ſtritten / fie ſolche doch 
nicht wieder daraus vertreiben kunten. 
Endlich kamen die Normannen mit ins 
Spiel / die zwar die Saracenen heraus ⸗ 
ſchlugen / zur Vergeltung aber ſelber 
drinnen ſitzen blieben / und ſich Meiſter 5 
davon machten / wiewol ſolches nicht 
auf einmal und in einem Zuge geſchahe / 
ſondern nach und nach / angeſehen nicht 
alleine die Griechen auf eine kurtze Zeit 
ſich wieder in Beſitz ſchwungen / ſondern 
auch die Saracenen dieſe wieder daraus 
vertrieben / und eine Zeitlang das mei⸗ 
ſte darinnen zu ſa gen hatten / biß endlich 
. ROGERIVS BOSSVs der von Tancre- 
do herſtammete (den einige vor einen 
Sohn Roberti VI. Hertzogs in Norman⸗ 
nien ausgeben / andere hingegen ſagen 
daß er zwar ein Normann / Roberto 
| abes gang richt deen nd (Pbvern bloß 


en 


ein Soldat geweſen ſey / jedoch dabey 
icht uͤbrig viel zum beſten gehabt habe: 
Von welcher Meynung der Muͤnch Gau- 
fredus in ſeinem Buch de Acquiſ. Re- 
ni Siciliæ der vornehmſte Author iſt) 
mit Huͤlffe feines Brudern / Guifcardı, 
Hertzogs in Calabrien / nach einer ge⸗ 


waltigen Niederlage der Saracenen 
und Eroberung ihrer Relidenz und 
Haupt⸗Veſtung Panormus oder paler- 
mo , ſich / nach Anfange des XII. Seculi, 
der gantzen Juſul bemaͤchtigte / und ſol⸗ 
0 71 hernach / als Graf von Sicilien / be. 
aſſe. „ 1 
Sein Sohn und Nachfolger / der 
auch Rogerius hieſſe / nachdem ſeines 
Vettern Guilielmi, Hertzogs von Cala⸗ 
brien und Apulien / Heyrath mit der 
Conſtantinopolitaniſchen Printzeßin ſich 
zerſchlagen / und dieſer bald darauf aus 
der Welt ſeinen Abſchied nahm / be⸗ 
maͤchtigte ſich ex Jure Succesfionis & 
Hereditatis, nur gedachter 2. Provin⸗ 
zien / daruͤber doch der Pabſt Calixtus II. 
der in Guilielmi Abweſen die Admini- 
tration gehabt hatte / ein ſehr Pa \ 
34, f 85 ce 
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Geſichte machte / und allerley Streiche 
hervor ſuchte / damit er Rogerium um 
dieſe fette Erbſchafft braͤchte; Alleine 
dieſer hielte nicht vor Etaats-vernuͤnff⸗ 
tig gethan zu ſehn / zwey ſo anſehnliche 
und weitlaͤufftige Reiche unter den bloſ⸗ 
ſen Grafen⸗Titul ferner zu beſitzen / ſon⸗ 
dern Raifon de Etaat erforderte / ſich auf 
einen hoͤhern Gipffel der weltlichen 
Wuͤrden zu ſchwingen. Er ließ ſich 
dahero Anno u29. zu Palermo öͤffent⸗ 
lich zu einem Koͤnige von Neapolis und 
Sicilien kroͤnen und ſalben / welcher Ti- 
tul nachmals unter dem Nahmen bey⸗ 
der Sicilien fortgefuͤhret worden. Al⸗ 
lein hierdurch hatte er recht in ein Weſ⸗ 
pen Neſt geſtoͤhret / und die Hummeln 
des Päbſtlichen Unfugs auf einmal re⸗ 
ge gemacht. Denn ſowol Calixtus als 
auch Honorius und Innocentius II. woll⸗ 
ten daruͤber raſend werden; Und des 
letztern Tollkuͤhnheit gieng ſo weit / daß 
er ſich unterſtunde Rogerio den Krieg 
anzukuͤndigen. Doch dieſes Unterfan⸗ 
gen lieff gar ungluͤcklich ab. Denn Ro- 
geri Sohn / Printz Guilielm, bekam 
By aM... die⸗ 


PP 


dieſen ungeiftlichen Ober⸗Prieſter in ſei⸗ 


ne Gewalt / und hielte ihn ſo lange fo 
ſt / biß er die Stadt Neapolis / die bis⸗ 
hero noch einiger maſſen in der Griechi⸗ 


ſchen Kayſer Bothmaͤßigkeit geſtanden / 


der ſich aber der Pabſt angemaſſet hat⸗ 
te / abtreten / auch verſprechen muſte / 
ſeinen Herrn Vater / wegen des ange⸗ 
nommenen Königlichen Tituls, weiter 
keine Ungelegenheit zu machen. Der 
Pabſt Anacletus II. bekraͤfftigte dieſe 
| getroffene Vertraͤge 3 Und von nun an 
ließ Rogerins ſich ungehindert Koͤnig 
von beyden Sicilien ſchelten. Ob nun 
gleich der Kayſer Lotharius neue 
Schwierigkeiten erregte / auch Rogeri⸗ 
um durch feine in Italien geführte Ar⸗ 
m£e dahin zwang / daß er aus ſeinem 
neu⸗ errichteten Koͤnigreiche weichen 
muſte / wohin / vornehmlich aber in das 
Neapolitaniſche / der Kayſer einen / 
Nahmens Rainulphum, oder Raino- 
nem, unter den Titul als Hertzog von 
Apulien einſatzte; ſo ware dieſes koge-⸗ 
rio doch vielmehr eine Bahn zu groͤſſe⸗ 


rer e und Wan angeſehen er * 4 
nur 
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nur alle ſeine Laͤnder gluͤcklich recupe- 
rirte / ſondern auch ein Theil von der 


Africaniſchen Kuͤſte / die gegen Sicilien . 


ſiehet / conquètirti ein groſt Stuͤck von 
Griechenland an ſeine Crone brachte / 
und endlich in dem gröften Gluͤck und ho⸗ 
hem Alter ſein Leben beſchloſſe. Sein 


Sohn / obbemeldter Guilielmus , muſte 


zwar des Pabſts Anacleti IV. ande 
maͤßigen Bann ausſtehen; Doch als 


der Pabſt wieder zu geſunder Vernunfft 


kam / ließ er ihme die von ſeinen Herrn 
Vater erlangte Königliche Wuͤrde⸗ fer⸗ 
nerweit undiſputirlich. \ 


Dem allen aber ohngeachtet / hats 


fen Tancredus und Rogerius III, neue 
Händel / der diefe Körigı eiche gerne zu 
einen geiſtlichen Lehn gemachet / und an 

St. Petri Stuhl gekuuͤpffet haͤtte / da doch 
nirgends nicht erweißlich / daß Petrus, 
der der Catholicken grillenhafften Eins 


fällen nach / erſter Pabſt geweſen ſeyn 
ſoll / dem Kayſer Neroni die Lehn über 


Neapolis und Sieilien gereichet habe / 
Chriſtus auch an keinem Orthe befoh⸗ 
1 dab * Wien geiſtlichen 


Hirten 
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Hirten / ihren Etaat mit weltlichen Vers 
richtungen beſudeln / oder ſich zuehns⸗ 
Herrn über Koͤnigreiche und Herrſchaff; 
ten machen ſollten. Zu dem / wenn der 
Paäbſtliche Hof ja einiges Recht auf die⸗ 


ſe Laͤnder gehabt hatte / warum hat er 


ſolches nicht urgiret / da Innocentius II. 
in die Gefangenſchafft geriethe? Tan- 
eredus und Rogerius aber behaupteten 


ihr Recht mit der Fauſt / und munte⸗ 
nirten ſich im Beſitz derjenigen Laͤnder / 
woraus ſie einer ſetzen wollte / der ſelb⸗ 


ſten zu den Seinigen nicht das geringſte 


Staͤubgen von einem Rechte aufzuwei⸗ 
ſen vermag. Jedoch weil die Paͤbſte 


einmal angefangen hatten / vor CHriſti 


und ſeiner Apoſtel Lehren und Armuth 
einen Abſcheu zu tragen / ein Dominium 


ſupereminens aber über Cronen ſich zu⸗ 


ſchreiben zu konnen / eine viel zu herrliche 


Sache war vor die / als daß fie ſolche 
wieder hätten ſollen fahren laſſen; So 
muſte man auf neue Erfindungen den⸗ 
cken / worzu des Koͤniges Kogerii Toch⸗ 
ter / die Princeßin Conftantia, das beſte 


„ ET 


Werckzeug zu ſeyn ſchiene. 


* 
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Dieſe 
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Dieſe war eine Nonne in einem Klo⸗ 


ſter zu Palermo, Pabſt Cœleſtinus III. 
aber war mit feiner Paͤbſtlichen Difpen- 
ſation gleich in vollem Gewehr / und er⸗ 
laubte / ja befahl ihr vielmehr / wie Si- 
gon. de Regno Ital. ſaget / daß ſie wie⸗ 


der in weltlichen Stand treten / und ſich 


zu einer Gemahlin an den Kapſer Hen- 
ricum VI. verſprechen muſte. Ob nun 
wohl der Kayſer ermaſſe / daß in des 
Pabſtes Gewalt keinesweges ſtuͤnde / 
Cronen nach ſelbſt⸗ eigenem Gefallen zu 
vergeben; Jedoch da der Pabſt ihm die 
Roͤmiſche nicht eher aufſetzen wollte / als 
biß er ſich zu Annehmung der Neapoli⸗ 
taniſchen und Sicilianiſchen erklaͤret 
haͤtte / die er dotis loco & nomine ha⸗ 


ben ſollte; Und aber dieſe Opinion da⸗ 


mals in gantz Teutſchland die Oberhand 
hatte / als ob ein Kayſer kein ſolcher ſey / 
wenn er nicht die Roͤmiſche Crone zu 
Rom geholet / ungeachtet ſolches ein 
nichtiger / ungegruͤndeter eiteler Tand 
war / der nichts anders zur Abſicht führ 
rete / als Kayſerlichen Purpur veracht 
zu machen / und unter des Pabſtes Fuͤſ⸗ 

ſe 
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ſe zu treten / angeſehen die Teutſchen 
Kayſer ihr Recht auf Rom und Italien 

gantz nicht von des Pabſtes Guͤte / ſon⸗ 
dern von ihrer tapffern Fauſt und ſieg⸗ 
reichen Waffen herzuleiten hatten; Als 
muſte der Kayſer von dieſer gewaltſa⸗ 
men eingeriſſenen Meynung / wollte er 
anders auf den Kayſerlichen Thron blei⸗ 
ben / ſich auch uͤberwinden / und des 
Pabſtes Anerbiethen gefallen laſſen / 
wiewol er vorhin ſchon weit gültigere, 
Anſpruͤche auf dieſe Crone hatte / indem 
ſeine Vorfahren am Reiche ſolche nebſt 
0 Italien jure belli, und durch ihre 
Waffen an das Teutſche Kayſerliche 
Diadem gebracht hatten. 
Diooch Tancredi Sohn / Rogerius III. 
wollte nicht ſogleich weichen / und aus 
feinem väterlichen Lande ſich fo ſchlech⸗ 
kerdings ſetzen laſſen / fondern er that 
vielmehr eine tapffere / obwol ungluͤck⸗ 
liche Gegenwehr / denn er gerieth in 
Henrich des VI. Gewalt / der ihn zu eie 
ner ewigen Gefaͤngnuͤß verdammete. 
Hierauf nahm der Kayſer beyde Reiche 
ein / und vererbete ſolche auf ſeinen 
\ Sohn /. 


Sohn / den Kayſer Friederich den Il. den 
er mit ſeiner Gemahlin / der Conſtantia, 
im 50. Jahr ihres Alters erzeiget hatte. 
Dieſer ſein Sohn nun und Nachfolger 
im Reiche der Kayſer Conrad IV. fuͤh⸗ 
‚tete den Neapolitaniſchen Scepter nicht 
lange / ſondern ſein unaͤchter Bruder / 
Manfredus, war ſo kuͤnſtlich / daß er ihn 
durch ein zugebrachtes Gifft⸗Suͤpgen / 
den Lebens⸗Faden kuͤrtzer machte. 
Nach dieſer errichteten That / beſtieg 
er den Neapolitan⸗ und Sicilianiſchen 
Thron mit Gewalt / der rechtmaͤßige 


Erbe aber / der junge Bring Conradi- 


nus, Kayſers Conradi rechter Sohn / 
gieng mit einer guten Armee in Itali⸗ 
en / um dieſe ſeine Erb⸗Reiche aus der 
Hand des unrechtmaͤßigen Beſitzers 
wieder heraus zu reiſſen. Da nun der 
damalige Pabſt Vrbanus IV. des Man- 
fredi boßhafftigen Mord nicht billigen 
kunte / dieſer auch mit jenem ſich ſchon 
uͤberworffen hatte / dahero der Neapo⸗ 
litaniſche Purpur ihm nicht gelaſſen 
werden duͤrffte; Gleichwol aber den 
Paͤbſtlichen Staats „Maximen ferners 
FF DW: - 
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| Sin nicht zutraͤglichen fallen wollte / dies 
fe 2. importante Cronen in der Teut⸗ 
ſchen Kayſer ihren Haͤnden zu laſſen / 
und einen ſo beſorglichen maͤchtigen 
Nachtbahren aufm Halſe zu ſehen / dem 
der Appetit einmal haͤtte ankommen koͤn⸗ 
nen / bey Miſchung der geiftlichen d’E- 
taats-Carte mit zugegen zu ſeyn / mithin 
das gantze geiſtliche Hocus-Pocus-Spiel 
auf einmal zu verderben; Als muſte 
einer geſucht werden / der beſſer nach der 
Paͤbſtlichen Pfeiffe zu tantzen ſich beque⸗ 
me / den man den Daumen fuͤglicher 
auf die Augen druͤcken koͤnte / und der 
dieſem ungelehrten geiſtlichen Hofe alle⸗ 
mal hoͤchſt zugethan und verbunden 
waͤre. Dieſemnach fiel der Pabſt in 
Verſchenckung frembder Cronen auf die 
Gedancken feiner Vorgaͤnger / und tru⸗ 
ge Carolo Hertzogen von Anjou, Lud⸗ 
wig IX. Koͤniges in Franckreich / Bru⸗ 
dern / Neapolis und Sicilien mit dieſer 
Bedingung an / daß er jahrlich 48000. 
Scudi, in die Paͤbſtliche Renth⸗Cam⸗ 
mer / und einen weißen Zelter zur Lehns⸗ 
Erkaͤntnüß / in den Apoſtoliſchen Marr⸗ 
hal einlieffern „„ Die 
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Pe Dieſes Anerbiethen war dem ue 


d' Anjou eine ſehr gefundene Speiſe / 


daher ſtellte er ſich alſobald mit einer 
zahlreichen Armee ein / ſchlug bey Be⸗ 


nevent erſtlich den bisherigen Ufurpa- 


teur den Manfredum, und verjagte ſol⸗ 


chen. Hierauf wande er ſich gegen den 
Koͤnig Conradinum, und liefferte ſel⸗ 
ben ebenfals eine blutige Schlacht. 
Der Himmel / der vielfaͤltig ſeine heili⸗ 


gen Urſachen hat / warum er dann und 


wann die gerechte Sache fallen / das 
offenbahre Unrecht hingegen empor ſtei⸗ 
gen laͤſt: und der offte die von denen 
Vor⸗Eltern begangene Suͤnden erſtlich 
in den Nachkommen heimſuchet / und 
von ſelben zu ſeiner Verſtoͤhrung die Ra⸗ 
che nimt / der auch vielmals den Unge⸗ 
rechten deswegen gluͤcklich macht / da⸗ 
mit ſelbiger zu einer deſto haͤrtern Be⸗ 
ſtraffung reiff werde / fuͤhrete auch in 

dieſem Kriege feine verborgene Rath⸗ 
ſchluſſe. Derowegen muſte es geſche⸗ 
hen / daß Conradini Armee geſchlagen 
ward / er felber aber kümmerlich entrin⸗ 
nen Funke und einige Tage mit Hertzog 

| B Fride⸗ 
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Friderichen aus Oeſterreich / in Eſels⸗ 
Treibers Kleidung / in den Wäldern 
herum irrete / bis endlich ein koſtbarer 
Ning zu Aſtura fein Verraͤther ward / 
da man ihn anhielte / und durch noch 
weit gröffere Verraͤtherey eines Roͤmi⸗ 
ſchen Edelmannes / Johann de Firange- 
ſani, dem obiger Flecken gehoͤrete / und 
der dieſer Schandthat wegen ſein Ge⸗ 
daͤchtnuͤß bis in die ſpaͤte Nachwelt 
verflucht gemacht hat / Carolo Duc d 
Anjou ausantwortete... 0 
Es ſollte demnach alſo ſeyn / daß 
erſtlich ein Uſurpateur den andern beſie⸗ 
gen / und hernach feine ungerechten. 
Waffen auch den rechtmaͤßigen Herrn 
uͤberwinden muſten. Carolus, nunmehr 
angemaſter König beyder Sicllien / 
fuͤhrte Conradinum nach Neapolis / 
und erholte ſich bey dem Pabſte Raths / 
was in einem fo wichtigem Caſu præju- 
dꝗilciali zu thun waͤre. Dieſer ſehr ge⸗ 
wiſſenhaffte heilige Vater entdeckte ſei⸗ 
ne Meynung in folgenden auf gut Laco⸗ 
niſch eingerichteten Worten: Vita Con- 
radini, Mors Caroli, Mors Conradini, 
5 Vita 
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ihren Glantz behalten ſollte. War 
und ergleichlich Apoſtoliſt ch geantwortet. 
Carolus bedachte ſich nicht lange / ſon⸗ 
dern ließ dem Conradino im andern 


Jahr feiner Gefängnuͤß am 26. Octob. 


1268. auf öffentlichem Marckt zu Nea⸗ 
poli / einen rothen Blut⸗Faden um ſei⸗ 


1 


Regno Ital. und de Roo in anal. Auftri. 
mit mehrern nachzuſehen. 
Diurch ſothanes / auf eine gantz ent⸗ 
ſetzliche Arth vergoſſene unſchuldige 
Blut / war zwar wohl die Furcht / das 
Reich wieder zu verliehren / auf Seiten 
Caroli, in etwas ausgeleſcht / im minde⸗ 
ſten aber nicht diejenigen rechtlichen An⸗ 
ſpruͤche / die des enthaupteten Printzen 
Conradini hiaterlaſſene Erben auf ſol⸗ 
ches hatten. Dieſes Caroli Poſterität 


— 


aber beſaß zwar den Neapolitaniſchen 


Thron faſt in die 200. Jahr / alleine fie 


hat dieſe Zeit über faſt lauter an einan⸗ 
5 42 | 1 B 2 


nen Koͤniglichen Hals ziehen / wie von 


Vita Care nic Eine von bey⸗ 9 95 
den Sonnen muͤſte einen blutigen 
Untergang nehmen fals die andere 


dieſem entſetzlichen Procedere Sigon.de 


| der 
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der gekettete Unruhen at isſtehen mu ſſen / 


indem von den Regenten immer einer 
den andern aufzureiben ſich bemuͤheten / 
zu welchem verwirreten Zuſtande die 
Paͤbſte das Ihrige allemal redlich mit 
beytrugen. Endlich fiel ſelbiger im 15⸗ 
ten Seculo an Alphonſum, Koͤnig in Ar⸗ 
ragonien / der anfänglich von der Nea⸗ f 
politaniſchen Königin Johanna II. zum 
Erben war eingeſetzet worden / jedoch da 
zwiſchen beyden ſich bald ein Widerwil⸗ 
le ereignete / und dieſe Johanna Ludoui- 


cum XI. König in Franckreich adoptirte / 


und da dieſer kurtz darauf verſtarb / die 
‚Succesfion an feinen Bruder Renatum, 
Hertzogen von Anjou, bringen wollte / 
grieff Alphonſus zu den Waffen / und 
ſetzte die Neapolitaniſche Crone mit 
Gewalt auf ſein Haupt / wie von dieſen 
Haͤndeln Gvicciardinus und Platina- 
weitlaͤufftiger zu ſehen. 1 
So viel aber den Uhrſprung des 
Neapolitaniſchen betrifft / um ſelbigen / 

und da es mit Sicilien immer einerley 
Fata faſt gehabt / auch mit wenigen zu 
beruͤhren / jedoch darbey die Particulai- 
| | ren 
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ren zu diefer Sach niche nden 
Veränderungen des Landes zu überges 
hen / fo iſt eben eines Tancredi erweh⸗ 
net worden. Dieſer / er ſey nun eines 
Herkommens weſſen er will / hatte unter 
andern 2. Soͤhne / davon der eine Ferre- 
bracius, und der andere Drogo hieſſe. 
Dieſe um ihren andern Geſchwiſtern 
Platz zu machen / muſten in Italien ihr 
Glack verſuchen. Sie begaben ſich 
demnach Anfangs bey bandulpho, einen 
31 Capua reſidirenden Longobardiſchen 
FJuürſten / in Dienſte / und ſtunden ſelbi⸗ 
gen Bee Guaimarum, Herrn von Pa- 
lermo bey. Nachdem aber der Friede 
unter denen Ikaliaͤniſchen Fuͤrſten wies 
der hergeſtellet / halff der Ferrebracius 
unter dem Griechiſchen General Mani- 
aces, den andere Melochum nennen / die 
Saracenen in Sicilien bekriegen / in wel⸗ 
chem Zuge a Tapfferkeit ſich vor 
andern Kar thate / und dem Feind 
das Feld offt genug zu enge machen 
halff. Doch er ward von den Griechen 
disgouſtiret / und weil dieſe von alle dem 
W halten wollten / was ſie 1 
, 3 pro⸗ 
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n gehabt / auch ihm gar nach 
dem Leben ſtunden / entflohe er mit einer 


Zzꝛiemlichen Anzahl feiner Soldaten nach 
Apulien / das damalen unter C onſtanti⸗ 


nopolitaniſchem Gebiethe ſtunde / hieng 
einige 1000. Normannen an ſich / die 
eben aus dem Zuge aus Palættina zuruͤck 
kamen / und weil der Griechiſche Kayſer 


ſeinen tapffern General den Maniaces * 


aus falſchem Angeben hatte arreltiren 


laſſen / einfolglich die Sachen ſehr confus 


unter einander herlieffen / fo nahm er 


ER 


Melphi mit Gewalt hinweg / deme vie⸗ 


le andere Oerther / theils guͤtlich / theils 


gezwungen folgeten. Da auch der Grie⸗ 
chen verworrenerZuftand ferner anhielt / 
war es ihm ſehr leichte ſich Meiſter von 
gantz Apulien zu machen / und allda ei⸗ 


nen neuen Etaat anz zurichten / wie hier⸗ 


von Pandolph. Collenut. in feiner Nea⸗ 


politaniſchen Hiſtorie umfändlichere 


Nachricht giebet. 
Nachdem nun Ferrebracius feine 


| S achen in Apulien ziemlichermaſſen feſte 


geſetzt / wanderte er kurtz drauf den 
Weg aller Welt. Ihm folgete ſein 
99 Bru⸗ 
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Bruder Drogo, den die Griechen zwar 
Anfangs trefflich in die Enge trieben / 


und ihm bey nahe gantz Apulien abnah⸗ 


men ; Doch er erholete ſich wieder / 
ſchlug ſie ein paarmal aufs Haupt / re- 
cuperirte alles Verlohrne / und ſchickte 
ſeinen Bruder Robertum Guiſcardum, 


mit einer Armee in Calabrien / wiewol 
die Griechen fielen unter ihrem General 


Bubagun, mit einer ſtarcken Macht von 
neuen in Apulien ein / und auf der an⸗ 
dern Seite / drängete Ihm KayſerHen⸗ 
rich Ul. der dem Pabſt zu Liebe ihme vie⸗ 
le Derter entriffe : Ja die Apulier ſel⸗ 
ber wendeten ſich von ihm ab / ſo daß 
dieſer tapffere Fuͤrſt der Untreu feiner 
eigenen Unterthanen / endlich unterlie⸗ 
gen / und durch ſelbige ſich ums Leben 
und den Regiments⸗Stab gebracht ſe⸗ 
hen muſte. Sein Bruder aber Hune- 
fiedus, rächete kurtz darauf feinen Tod / 
beſtraffte die Schuldigen / und verwal⸗ 
tete die Regierung 7. Jahr ruhig. Die⸗ 
ſem folgte Gotfriedus, auch ein Bru⸗ 


der / der an dem Roͤmiſchen Pabſte / Leo 


IX. Urſache hatte / dem er auch Bene rent 


2 


hin⸗ 
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biinweg nahm, Der Pabſt kroch in el 
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freyen Fuß geſtellet ward 


frey und ungel 
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nen Harniſch / und gieng mit den Auxi⸗ 

ppen Kayſers Henrichs des 
II wieder Gotfredum zu Felde / alleine 4 
es mochte der Himmel an dieſes ſeines 
getraumten Stadthalters feinen Cam- 
pagnen eben keinen groſſen Gefallen 


tragen / daher geſchahe es / daß er bey 
Civita in Apulien geſchlagen / mit vielen 


andern geiſtlichen Reitern vornehmlich 
aber vielen Cardinälen / gefangen / auch 
von feinem Überwinder nicht eher auf 
als bis er 
heilig und unverbruͤchlich angelobet / 
daß alles / was die Normannen hinfüs 
ro in Apulien / Calubrien und Sicilien 
durch ihre 1 5 erobern wuͤrden / fie 
indert befigen ſollten. 4 
Dieſer Gotfredus, der bisher unter 
dem Titul als Graf von Apulien regie⸗ 


ret halte / ſatzte bey feinem Abſterben 


ſeines Brudern Sohn / Abelgardum, 
zum Erben ein / doch eben benannter 


Robertus Giscard; der bereits ein 
groß Theil von Calubrien ſich unter⸗ 


wurffig gemacht hatte / jagte dieſen A. 


bel- 


rue. 


belgardum von Land und Leuten / und 


nahm ſich der Regierung an, Wenige 


Zeit darauf veruneinigte er ſich mit dem 


Pabſte Nicolao II. der ihn zwar in Bann 
that / alleine als ihn die Romer vertrei⸗ 
ben wollten / verwandelte er ſeinen on⸗ 


ner und Blitz in lauter gute Worte / und 


muſte G Ott dancken / daß ihn Robertus 


Gvilcardus bey Ehren und auf dem 
Paͤbſtlichen Seſſel erhalten halff. Er / 


der Pabſt / wollte dafuͤr erkenntlich ſeyn / 


daher aͤnderte er / aus vermeynter 


Paͤbſtlichen Auctoritaͤt / den bisherigen 

Grafen Tirulin einen Hertzoglichen von 
Apulien und Calabrien / und machte 
Robertum ſogleich zum Schutzherrn der 


Roͤmiſchen Kirchen. Dieſer Robertus 


trieb die Griechen vollends aus Itallen / 
indem er ihnen Reggio abnahm / das 


noch der eintzige Orth war / den ſie all⸗ 


da hatten. Hier geben einige Paͤbſtli⸗ 


che Scribenten vor / als ob dieſer Rober- 


tus dem Pabſte den Eyd der Treue und 
die Huldigung geleiſtet / auch jaͤhrlich 


zu einem Lehns⸗Erkaͤnntnuͤß 2. Ochſen 


und 12, Pfennige verſprochen habe; Als 
. 8 53 leine / 
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leine / da der ſonſt fleißige und accurate 
Scribent von Siciltaniſchen Sachen / der 
Frazellus, hiervon gang nichts erweh⸗ 


net / es auch nicht glaublich / noch wahr⸗ 
ſcheinlich iſt / daß Robertus, der in vol 


lem Siege ſaſſe / ſich aller Orthen kor⸗ 
midable gemacht hatte / und deſſen 
Gnade vielmehr der Pabſt ſelber leben 
muſte / ſich ohne Noth einem ohnmaͤch⸗ 


tigen Manne / der nicht vermoͤgend war / 


ohne frembde Huͤlffe auf ſeinem Stuhl 


ſich zu erhalten / zu Lehnsnehmung ſoll⸗ 
fte unterworffen haben / alſo wird dieſes 
Vorgeben nicht unbillich unter die an⸗ 


dern Paͤbſtlichen Luͤgen mit gerechnet. 


Wiewol der jeſuit Gretſer in feinem 


zuſammen geſchmierten Tractat von de⸗ 
nen / dem Paͤbſtlichen Stuhle gethanen 


Schenckungen / Stein und Bein ſchwe⸗ 


ret / es ſey Robertus ein Lehnsmann ges 


worden / doch dieſes Gretleri Schmie⸗ 


rerey hat eben ſo viel Wahres in ſich / 
als der Tuͤrcken Vorgeben von ihrem 


Muhamed, als ob ſelbiger der Troͤſter 


wäre / den EHriffus verſprochen? 


Endlich bekam nach einigen Jahren / 
e durch 


pr 
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durch Erbgangs⸗ Recht / die ſer Theil 
Italiens Rogerium „Grafen von Sici⸗ 
lien / der wie oben gedacht ſich zum Koͤ⸗ 
nige von beyden Sicilien kroͤnen ließ / 
deſſen Pofterität mit dieſem Purpur ſich 
auch ſo lange bekleidete / biß er ihn von 
dem Duc d' Anjou entriſſen ward. 
Di.ieſer nun / nachdem er die Neapoli⸗ 
taniſche Crone an ſich gebracht hatte / 
bemuͤhete ſich gar ſehr / die Sicilianiſche 
auch zu erlangen / wie er denn auch von 
der gantzen Inſul Meiſter ward. Doch 
denen Sicilianern fiel das Frantzoſiſche 
Joch unertraͤglich ‚ derohalden wurden 
fie Sinnes / fich von ſolchem zu befrey⸗ 
en / und ſtifftete einer / Nahmens Jo- 
hannes de Prochitu die ſäitlichen In⸗ 
wohner an / daß fie auf einen gewiſſen 
Tag / wenn gegen Abend mit der Glo⸗ 
cke das Zeichen zum Gebeth gegeben 
wuͤrde / ſie alle und jede Frantzoſen beh⸗ 
derley Geſchlechts / auf einmahl mafla- 
criren ſollten / das auch gluͤcklich von 
ſtatten gieng / und wurde t282. alles was 
Frantzdſiſch hieß / auf einmal ausgerot⸗ 
tet / daher die ſogenannte Sicilianiſche 
. ei er 
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Veiper in der Welt bekannt worden. 


Hierauf ſahen ſich die Sicilianer nach 
frembder Huͤlffe um / doch an ſtatt / daß ö 
ſie die rechtmaͤßigen Erben aus Teutſch⸗ 


land hätten ruffen ſollen / die ihnen viel⸗ 


leicht ſo weit entlegen waren / auch ihr 


Beyſtand um deſſentwillen zweiffelhaff⸗ 


tig fiel / weil es damalen in Teutſchland 


ſehr verwirrt untereinander hergieng; 
So hiengen fie fi) an König Petern 


aus Arragonien / der des undcyfenMan- 


fredi Tochter hatte / deſſen Nachkom⸗ 
men dieſen Inſulaniſchen Thron zwar 
bis auf Alphonſum I. von dem vorher 
gedacht worden / beſeſſen / ihre Regie⸗ 
rung aber iſt / gleich der Anjouiſten ihre / 
mit lauter innerlichen Spaltungen ver⸗ 


100 knuͤpffet geweſen ͤſo / daß man daraus 


wohl ſchlieſſen kan / wie groſſes Mis fal · 
len der Allerhoͤchſte daran gehabt / daß 
die rechtmaͤßigen Erben ſo leichtfertig 


uͤbergangen worden. 


Von Alphonſo I. an hat es gleich⸗ 


falls lauter unruhige Zeiten gehabt / 


bis Ferdinandus Catholicus dieſe beye 
den Reiche feiner Cronen gewaltſamer 
Wei⸗ 
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Weiſe einverleibete / mache er Ende 
wigen den XII. Koͤnige in Franckreich / 
mit dem er ſolche anfaͤnglich theilen 


wollte / gaͤntzlich daraus vertrieben: 


Ob nun wohl nachhero die Frantzoſen 


ihr vermeyntes Recht durch die Waffen 


vindiciren wollten / ſo vermochten ſie 


doch niemaln; zu reusſiren. Vornemlich 


gieng nach der fatalen Schlacht bey Pavi 


Anno 1526, alles vollends verlohren / 
in welcher die Spanier Franciſcum I. 


ſelber gefangen bekamen / da er unter an⸗ 


dern Conditionen auch aller ſeiner An⸗ 


ſie 1678. wiederum freywillig. 


ſpruͤche auf dieſe zwey Reiche / vor ſich 
und ſeine Succeſſores ſich gaͤutzlich bege⸗ 


ben muſte. Seit dem haben die Spa⸗ 
nier ſolche ruhig beſeſſen / wiewol die 
Frantzoſen Anne 1647. bey Empörung 
des Maſianello, Neapoli wieder zu er⸗ 
haſchen vermeyneten / Sicilien aber von 
Anno 1674. / bey damaliger Revolte, 
bis 1678. zwar faſt meiſtens untergejo⸗ 
chet hatten / jedoch wegen des erſteren / 


verdarb der Anſchlag / da er eben in der 


Mache war / Sicilien aber verlieſſen 


Be 
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Endlich hat nach Abſterben Caroli 
II. Koͤnigs in Spanien / durch das un⸗ 


tergeſchobene Teſtament / es ihnen ge 


gluͤcket / daß ein abermaliger Aſt aus 
dem Anjouiſchen Hauſe / ſich nicht nur 


in dieſe zwey Reiche eingeflicket / ſondern 


auch in die ſaͤmmtliche Spaniſche Mo⸗ 


narchie eingedrungen hat. In dem ers 


ſtern / nehmlich in Neapolis / bliebe die 
Anjouiſche Herrſchafft / bis 1707. Denn 
nachdem das Jahr vorher die Frantzd⸗ 


ſichen Waffen in Italien vor Turin ſo 
erſchrecklich eingebuͤſſet / und fie dadurch 


waren genoͤthiget worden / durch einen 


| gemachten Vergleich / gantz Ober⸗Ita⸗ 


lien zu raͤumen / und dann 1707. die Kay⸗ 
ſerlichen und Alliirten Waffen vor Tou- 
lon nicht viel ausrichten koͤnnen; So 


wendeten fie ſich hierauf nach dem Kd. 


nigreich Neapolis / allwvo die Haupt⸗ 


Stadt ſich gleich unterwarffe / der kurtz 


drauf die andern auch folgeten / die an⸗ 
ſehnliche Senne Gaetta aber / ward / 

nach einer muͤhſamen Belagerung / mit 
Accord gewonnen / worinnen der gewe⸗ 
ſene Vice-Re, der Hertzog von Eſcalona, 


fh 


9 


ſich zum Kriegs „Gefangenen ergeben 
müſte / wie von alle dem im Leben Caro- 


1 III. als igigen Kaͤyſers / deſſen 4. Theis 


le mehrers nachzuſehen. Von dieſer 


Zeit an iſt das Hauß Oeſterreich in dem 
Beſitz des Neapolitaniſchen Reiches 


un 


& 
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beſtaͤndig geblieben. . 
IJn Sicilien hingegen hat die An- 
jouiſche Macht ſich beſtaͤndig erhalten / 


und hat man dem Kapfer vor einen 


groſſen Staats⸗Fehler auslegen wol⸗ 


len / daß er niemals dahin getrachtet / 


dieſer wichtigen Inſul ſich zu bemaͤchti⸗ 


ex 


gen / da doch viele Oeſterreichiſchgeſiñ⸗ 


te in ſelbiger geweſen. Als die Fran⸗ 
tzoſen 1709. und 1710. Friedens⸗Vor⸗ 
ſchlaͤge thaten / kam auch dieſes mit aufs 


Tapis, daß Sicilien dem Hertzoge von 


Anjou bleiben ſollte. Die geweſenen 


Allürten wollten darein niemals willi⸗ 


— 


— 


gen / indem Sicilien von ſolcher Wich⸗ 
ligkeit / daß es nicht nur ein eigen Koͤ⸗ 
nigreich auszumachen vermag / ſondern 
auch dem benachbarten Italien formi- 
dable fallt. Nachdem aber Franckreich 

Mittel und Wege gefunden / die groſſe 


Allianz 
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Allianz zu trennen / zoge es auch Sa⸗ 
E voyen unter dem Otferto von folcher 
1 ab / daß ihm Sicilien verſprochen ward. ; 
Engeland und Holland gaben gleich ihr 
Ja darzu / dieſes aus einer knechtiſchen 
und ſchimpflichen Furcht / jenes / weil 
lauter treuloſe / erkauffte Miniſter igo 
daſelbſt am Regiment ſitzen. Spanien 
wollte anfänglich nicht dran / endlich a⸗ 
ber / und demnach der Hertzog von Sa⸗ 
voyen ſich verbindlich gemachet / mit 
ihme in einer ewigen off. und defenfiv- 
Allianz zu leben / auch deſſen Oberherr⸗ 
(haft über Sicilien annoch auf gewiſſe 
Maſſe zu erkennen / hat es feinen Wil⸗ 
len ebenfalls drein gegeben / wiewol ver⸗ 
kauten will / ob habe der Hertzog von 
Savoyen den Sieilianiſchen Geſandten 
Boch nicht in dieſer Qualite, auch nicht 
aals einen Koͤniglichen erkennen wollen / 
wiewol dieſe Verweigerung bloß auf die 
Eingehung eines gewiſſen Ceremoniels 
ankommen ſoll. 1 i 
Da nun der Hertzog von Savoyen 
von verſchie denen uropaͤiſchen Printzen 
und Staaten vor einen Königin Sicili⸗ 
5 en 


t worden / ſo wollte er fich 
öffentlich als einen ſol⸗ 
hren. Den 1. Augulti vori⸗ 
s begieng er den zwiſchen 


Es lebe Jyre Königlic 
Sieilien. Nach dieſem arbeitete man 
täglich an der Reiſe nach Sicilien / um 
ſich daſelbſt kroͤnen zu laſſen / wiewol der 
gäntzliche Aufbruch ſich bis auf den 26. 
Sept. verzoge. Vorher erklärte er ſei⸗ 
nen Erb⸗Printzen zum Agenten von Sa⸗ 
voyen und Piemont / ordnete ihm auch 
; gewiſſe Staats⸗Raͤthe zu / von welchem 
allen / auch auf was Art ſowol die Koͤ⸗ 
nigliche als Erb⸗ Printzliche Hofſtatt 
eingerichtet geweſen / in dem neu⸗eroͤff⸗ 
neten Welt⸗ und Staats⸗Spiegel 1714. 
und dem Schluͤſſel zur heutigen Hiſtorie 
4. Quartal, und 1. Quartal des andern 


Jahres ausführlich nachzuſehen. Den 
AR * 


83 


Gemahli n / und Hofſtatt von Nizza 4 15 

Villa Franca auf des Engliſchen Admi. 
ral Jennings Eſcadre zu Schiffe / un 

langete darauf den 9. ſelbigen Monaths 

in dem Hafen zu Palermo gluͤcklich an 

Rn. ermng Hein er wwe 
1 


Tag 15 est des Heil. Thome 
gefeyret wurde / hielt der Her⸗ 
hog mit feiner Gemahlin feinen 
offentlichen Einzug in dieſer 
Stadt. Anfänglich begab er 
ſich in ein groſſes Gezelt / wel⸗ 
ches auf den Platz des H. Eraſ⸗ 
mi aufgerichtet / mit vielen 
Gaͤngen gezieret / und mit Cre- 
moiſin- rothen Sammet / auf 
welchen breite ſilberne Spitzen 
genaͤhet / behaͤnget waren. In 
Veſagtenm delt ware eine befond - 


a 4 8 (50 S 3 
18 ganmer“ welche mit gtde 
nenBrocad ausgeſchlagen / wie 
nicht weniger ein Thron / wor⸗ 
auf der Hertzog mit ſeiner Ge⸗ 


mahlin ſaß; Hierauf begab 


ſich der Rath und die Reichs⸗ 


Stände / unter welchen der 


plementirten den vermeinten 
neuen König im Nahmen der 
gantzen Ritterſchafft/ uberreich⸗ 


ken aue 


von Savoyen die Koͤnigliche 
Standarte. Als dieſes ge⸗ 


ſchen / gieng der Marſch in fol⸗ 
gender Ordnung fort: Anfaͤng⸗ 


lich kam ein Regiment Drago⸗ 
ner nebſt vielen Pagen und La⸗ 


quayen / darauf gieng (2) der 
2 


> 


Print von Butera der vor⸗ 
üehmſtewar / dahin und om. 


ch zugleich dem Hertzog 


ber⸗Juſtitz⸗Rath nebſt denen 


3. Stadt⸗Richtern / (3) Die 
( C 2 Depu⸗ 


— 


 Deputstender Städte Des, 
nigreichs und andere Bediente. 
(4. ) Die Fuͤrſten / Hertzoge / 
Marggrafen und Grafen / wel⸗ 
che vortrefflich gekleidet zu 
Pferde ſaſſen / und von ihren 
Dienern in reicher Livereye ge⸗ 
folget wurden. (J.) Der Rath 
und die Cammer⸗Bediente / 
welchen (6.) die Biſchoͤffe / und 
ſen 


* 


Volck warf. (8.) Des Ko: 
nigs Bediente / als Mundſchen⸗ 
cken / die Hofmeiſter / die Almo⸗ 
ſenierer / die Cammer⸗Juncker / 
die Stallmeiſter / und der Grand- 
Maitre de la Garde Robe, (9.) 
der Fuͤrſt von Butera / welcher 
die Reichs⸗ Standarte trug. 


Zug weiter durch die vornehm⸗ 


nach der 
als man daſelbſt angelanget / 
ſtieg 1 auf den Thron / 


fete Re bald 3 * gieng d d * 


ſten Straſſen / in een dead 
om⸗Kirchen / und 


vorauf ſofort das Te Deum lau- 


damus angeſtimmet wurde. 


Nach dieſem laß der Protonota- 
rius des Koͤnigreichs den Eyd 


DR 
der Treue ab / welcher von de; 
nen we Krieges: und 
Kivil-€ 
Endlich ſchwur 
meinte Koͤnig auf ſeiner Seite / | 


Stand geleistet wurde. 


die Geſetze und Privilegia des 


Koͤnigreichs im Stand zu Ink 
ſen / woben er Bahar auf das 


Evangelien: Buch legte und 
das Kreutz kuͤſſete. Nebſt die⸗ 
fen beſchwur er auch die confir- 


e Privilegien d der C Stadt / 
wel⸗ 


ben / o man ihm durch den rie 
ſter olferirte. Waͤrender dieſer 
Cetemonie gab man 3. mal aus 


Salve / und hierauf gieng der 
Jug in voriger Ordnung nach 
dem Pallaſt zuruck / woſelbſt 
tractiret / des Abends ein gro 
ſes Feuer⸗Werck angezündet / 
und llluminationes durch die 


gantze Stadt gemacht wur⸗ 


Hierauf ſchritte man den 24. De- 
cemb. nachdem vorher / die n och abzu 
thun geweſenen Schwierigkeiten / we⸗ 
nigſtens dem Schein nach / gehoben 

zur Erbnung / deren Verlauff aus bey⸗ 

kommenden zu erſehen. 

Am 24. Decemb. wurde der 
Hertzog von Savohen / nebſt 


ſeiner Gemahlin / auf folgende 


Altth / mit gewohnüchen ere 
* * 


N 


monien 


groben und kleinen Geſchus 
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das Amt. Die Haupt⸗Kirche 


war aufs koſtbahreſte ausgezie⸗ 
ret / und daſelbſt ſahe man ei⸗ 


nen Thron vor den vermeynten 
Roͤnig auf der Seite des Al⸗ 
tars / wo das Evangelien: 


Buch zu liegen pffeget / und eis 


nen andern vor die Koͤnigin ge⸗ 


gen uͤber / welcher eine Stuffe 


17 9 


niedriger war: Die Koͤnigli⸗ 
chen Infigoia aber wurden mitte 
lerweile in eine nahe gebaute 
Lapelle gebracht. Um 1. Uhr / 
nach dem Italiaͤniſchen Stun: 


Biſchoff mit denen Biſchoͤffen 
in ihrem Pontificia Habit nach 


der Kirche / und ſetzten ſich ne. 


ben dem Altar. Zu gleicher Zeit 
erhoben ſich der vermeynte Koͤ⸗ 
nig und die Kaͤnigin aus der Re. 
fidenz in folgender Ordnung 
nach der Kirche / und waren die 
Soldaten auf beyden Seiten 
der Straſſe rangiret: 1.) Kam 
eine Carofle , in welcher der O⸗ 
ber⸗Cam̃er⸗Herr nebſt 2. Cam⸗ 
mer⸗Junckern ſaſſen / davon der 
eine auf einen filbern Becken / 
die Crone / Scepter und das 
Schwerd des Koͤniges vor ſich 


hielte / der andere aber die Kro⸗ 
ne und Scepter der Königin 
kroſſe war der Ceremonien Mei⸗ 
ſter mit denen Almoſeniern. 3.) 
Pe 


8 Die Hof: Callas zu Pferde. 
4.) Die Ritter des Ordens * 
FAnnonciade nach ihrem Rang. 
F.) Der Printz Thomaſo allein. 
6) Die Koͤnigliche Herrſchafft 

in einer Caroſſe mit 8. Pferden 
beſpannet / welche von der Leib: 
Garde / denen Stallmeiſtern 
und der Schweitzer⸗Garde um⸗ 
geben war. 7.) Der Ober⸗ 
Stallmeiſter und der Capitain 
von der Garde. 8.) Eine lee⸗ 
re Kutſche. 9.) Eine andere 
4 lit denen E gate Damen! und 


gieng er von & damen nach dem 
Chor / allwo er von 2. Biſchoͤf⸗ 
fen empfan en wurde / welche 
ihm zum Altar fuͤhreten / und 
dem Ertz Biſchoff vorſtelleten / 
daß er ihn croͤnen mochte. Hier⸗ 
auf prælentixete man denſelben 
Das Glaubens⸗Bekenntnuß / 
welches er verrichtete / indem er 
die Hand auf das Evangelien⸗ 
Buch legte. Hiernechſt wur⸗ 
den die in dem Meß⸗Buch vor⸗ 
geſchriebene Gebethe verleſen / 
und blieb der Koͤnig ſo lange 
| - 2 Kuͤſſen mit den Knien lie⸗ 
tachdem der Seegen ge⸗ 
Be — — er = und 15 


1 ſalbett. Nachdem. nun nie 
eangieng/ begab fi dern, 


dabey da Sgewoͤhnliche 
verrichtet wu 
Zeit gabe 


dem Natz 


aus dem & 

Der Degen aber 
ber⸗Stallmeiſter 1 

antwortet / welcher ihm den 
KRöͤnig vortrug / und der Ertz⸗ 
Biſchoff mit den 2. asſiſtixenden 
Biſchoͤffen begleiteten den Koͤ⸗ 
nig / als er ſich auf den Thron 
ſetzte; Da man nun das Te 
Deum laudamus ſunge“ wurde 
die Koͤnigin auch gecroͤnet und 
geſalbet / und wie ſie den Koͤ⸗ 


nmiglichen Mantel umlegete / 
geſchahe eine abermahlige 

Sulve. Bey der Opfferung 

„ 0 gieng 


der nach dem 
gab man die 
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mochte / denn ja der Hertzog von Sa⸗ 


voyen vom Reiche vor keinen Reichs: 


5 
I 


Feind erkläͤret ist / er auch in ſoweit 
wieder das Reich nichts gethan / den⸗ 
ſelbigem wenig abgehet / ob er ein Kö⸗ 
nig in Sicilien ſey / oder nicht. Da auch 
Franckreich Savoyen einmahl vor ei⸗ 
nen König in Sicilien erkannt / gleich? 
wol in dem zwiſchen ihm und dem Kap⸗ 
fer vorſehenden Frieden dieß mit ltipu⸗ 
bret worden / daß es dieſem nicht were 
hinderlich fallen wolle / Savoyen aus 
Sicilien wieder zu depoſſediren / fo wird 


ws 


ſich weiſen / wie weit Franckreich ſein 
Wort dieſerhalben halten (auch wie 


moglich es dem Kayſer fallen werde 
Sieilien Savoyen wieder zu entwen⸗ 


ſterreich Sicllien nicht bekomme wird 


auſſer Zweiffel zuſtehen / daß Franck⸗ 


reich mit ſeinem Frieden den Kayſer ſo⸗ 


wol hinters Licht geführer / gleichtvie 


es Engeland und Holland gethan. 


„ Sonſten if Sieilien unftreicig eine 
der beften Inſuln Europens mit. In 


den. Wer Ftanckreich kennet / und weiß 
wie viel ihm daran gelegen / daß Des 


vahmſung von der Normanniſchen 9 
gierung vornehmlich hergeleitet wir 


wie denn die Könige in Spanien ſich 
noch jetzo in ihrem Tirul Könige der bey⸗ 


x >, 


den Sicilien ſchreiben. Sie iſt unge 


mein fruchtbar / daher wird ſie auch nur 
die Korn⸗Scheuer von Italien genen⸗ 


net / erzielet darbey eine faſt unglaubli⸗ 
che Menge Seide / mit der ſtarckeHand⸗ 


lung getrieben wird / und wollen einige 
dieſe Seide vor beſſer halten / als IT: 


dem Untern⸗Italien / Reggio im Neapo⸗ 
N lita⸗ 
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der Francifä i in een er Weſt⸗ 
Indianiſchen Luft, Garten weiter nach⸗ 
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8 hat aber b, Sielien 50. Keul 
ſche Meilen i in die Laͤnge / und 45. in die 
Breite / iſt mit einer ungemeinen Men 


ge groſſer und kleiner Staͤdte / Flecken 


und Doͤrffer angefuͤllet / wiewol das 
grauſame Erdbeben 1693. darinnen ent⸗ 
ſetzlichen Schaden gethan / viele Staͤd⸗ 


te gantz und gar verſencket / andere hin⸗ 


gegen uͤbern Hauffen geworffen / dar⸗ 


bep auch über 20000, Menſchen mit 


hinweg gefreſſen. Die vornehmſten 
Fluͤſſe ſeynd der Pelichi, Jaretta, Can- 
tera, Saſa, und P raglia , auſſer wel 

chen noch einige geringere vorhanden. 

Die Inwohner ſeynd die ſchlimmſten 
Leute / die man finden kan / und ein rech 
ter Miſchmaſch von allerley Nationen / 
welches von den vielerley Herren / die 
dieſe Inſul gehabt / herruͤhret. Denn 


in den alten Zeiten worden die Einge⸗ 


bohrnen mit den Carthaginenſern / Rös 
mern und Griechen vermenget: 1575 15 
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nach kamen die Saracenen/ ort 
nen / Italiaͤner / Frantzoſen / Teutſche / 


Spanier / von denen jeder die Inſula⸗ 


ner Boͤſes und Gutes angenommen 
wiewol des erſtern faſt mehr / als des 
E: 0 65 


uUẽberhaupt wird Sicilien in drey 


Theile getheilet / als in Val di Demona, 


Valdi Noto, und Val di Mazara. In 


dem erſtern iſt Mesfima eine groſſe / 
ſchöͤne / feſte und reiche Handels⸗Stadt⸗ 
allwo der Vice. Re und Ertz⸗Biſchoff 


ſich meiſtentheils befinden. Der Ha⸗ 
fen iſt von groſſer Wichtigkeit / und wird 0 
von allerley Voͤlckern fleißig beſuchet. 
Die bekaͤndte Sicilianiſche Veſper hat 
allhier ihren erſten Anfang genommen / 


und worden uͤberaus viele Frantzoſen 


niedergehauen. Anno 1674. rebellirte 

die Stadt wieder den König in Spas 
nien und ruffte die Frantzoſen zu Huͤlffe / 

die ſich auch biß 1678. darinnen aufhiel⸗ 
ten / jedoch / da ſie die Untreu der In⸗ 

wohner abermals vermerckten / verlieh, 


fen fie ſelbige gemeldten Jahres / und 
A lieſſen 


\ 


Saracenen / Norman⸗ 
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lieſſen über die Thore fegen: o, rand 
Mercy a Mesſina, Mesſina habe Dan nck. 1 
Die rebelliſchen Unterthanen hellen 
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von dem Könige in Spanien zwar Par- 


don, alleine die Vornehmſten wurden 
an nachmals ziemlich hart gezuͤchtiget / und 
die mit den Frantzoſen nach Franckreich 


gangen waren / achteten die Frantzoſen 


ſo wenig / daß die meiſten gar elende 


verderben muſten. Sie hat 1693. bey 


dem grauſamen Erdbeben / das Ihrige 


auch mit ausgeſtanden. Catenea war 


vor dieſen eine fchöne/ groſſe und feſte 
Stadt / und hatte vornehmlich ein treff? 
lich Caſtel / und gute Academie, allei⸗ 


ne das Erdbeben 1603. hat ſie dermaf⸗ . 


fen zuge richtet / daß entweder nur Stein⸗ 


Hauffen vorhanden / oder das andere 
gar verſencket worden. Ob die Spa 


Bier nachhero wieder neu zu bauen an⸗ 
| gefangen kan man nicht wiſſen. Taor- 
mina, eine Volck, reiche Stadt / verlohn 
aber in nur erwehnten Erdbeben ihre 
Haͤuſer und allermeiſten Einwohner. 
Rendazza und Milacao, zwey groſſe / 
ziemliche feſte Staͤdte / der letztern wird 
. we | ee wo 
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| in der 1674 us Revolte of 0 


gedacht. Raellau und Nicofa ſollen 


auch groſſe und anſehnliche Staͤdte 


ſeyn. In dieſem Bezirck / und etliche 
u 5 a 0 0 1 


len bine baut. 


In Val du. Noto, oder dem Sa | 
Sha iſt Noto eine groſſe feſte / auf einem 


| Ft ſen gelegene Stadt / erlitte das ihri⸗ 


ge 155 ebenfalß. Sracuſa war vor⸗ 


ihls eine der beruͤhmteſten Städte in 
der Welt ͤnachher hat ſie von der vor⸗ 
herigen Herrlichkeit viel verlohren / und 
das entſetzliche Erdbeben 1693. hat ihr 


vollends das Garaus gemachet / wie⸗ 


wol ſie ſich ſeint dem etwas wieder er⸗ 


holet / jedoch iſt zu la du ob fie, 


aus ihren Ruinen völlig wieder herfuͤr 


kommen moͤgte. Agauſta war vor dem 


eine ſchoͤne Stadt und Feſtung / doch 
* * ſie / mit 150 
len 


Catanea ne: der Shell, 5 


n 
len Einwohnern gang! und dar ve . Me 
cket / ſo daß nur wenige / eingefallene u 
Häufer annoch su ſehen. Tena nora, 
Motya, Modica, ſeynd zwar klein / aber 
Volck'reich / haben auch / ſonderlich die 
letztere in dem Erdbeben das Ihrige 
auch empfunden / ſeynd aber nun wie⸗ 
der aufgebauet. Herlinga, iſt ein gantz 
eingegangen Schloß / J vor dem uͤber⸗ 
aus feſte geweſen. In ſelbiges reti⸗ 
rirten bey der Sicilianiſchen Veſper 
ſich 500. Frantzoſen / die lieber ver⸗ 

hungern als ſich ergeben wollten. 
In dem Letztern ſeynd Mazara, 
hat einen trefflichen Hafen / der ſoll wohl 
befeſtiget ſeyn. Palermo, war vor die⸗ 
ſem der Sicilianiſchen Könige Reſidenz. 
Der Orth iſt ungemein groß / Volck⸗ 
reich / feſte und ſchon / mit einem vor⸗ 
trefflichen Hafen. Anno 160). richtete 
das Erdbeben allhier jaͤmmerlichen 
Lermen an / es iſt aber nun alles wieder 
ausgebeſſert. Trapano, iſt eine groſ⸗ 
ſe / aber nicht feſte Stadt / hat einen 
ſchoͤnen Hafen / und werden hier herum 
die Corallen gefangen. Catel Amas, 
N I Aon. | 
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_ Manreale , Gergenzi, ſeynd eben nicht 
viel beſonders / jedoch iſt das erſtere ein 


6 
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r. Orth. e 


3nu Sicilien werden die Lipariſchen 
Inſuln gerechnet / deren zehen an der 


Zahl / nehmlich Tyura, Fulcauia, Vl 


canello ‚„Hifcablanca, Bafıloga, I. ermife, 
Strongile, Didimia, Fornicofa , und E- 
ricoſa. Die groͤſte it LTyara, die 18000. 


Schritt im Umfange haben ſoll. Die 


darauf befindliche / und auf einem Berg 
gelegene Stadt hat mit der Inſul glei⸗ 


chen Nahmen. Sie / und auch einige 
andere haben auch Feuer⸗ ſpeyende 


retiſchen See⸗Raͤuber bekannt gewe⸗ 


fen / die denen Neapolitaniſchen Kuͤſten 


manchen Schaden zugefuͤggt / auſſer 


dem aber kommen dieſe Inſuln wenig 
vor / mag auch eben nicht allzuvieler 
Reichthum auf ſelbigen zu holen ſeyn. 


Endlich iſt noch zu gedencken / daß 


e / wiewohl ſelbige lange fo heff⸗ 
g nicht wuͤten / als wie der Etna. In 
dem bisherigen Kriege ſeynd die Lipa⸗ 


3 % go De f Er 
daher: Als 


te / warff indeffen jacobus, ein natuͤr⸗ 
licher Sohn des Königs Johannes UL. 
ſich zum Koͤnige auf / brachte es auch 
dahin / daß er bey ſelbigem bliebe / 
hieng ſich darauf an dem Sultan in 
Egypten “und an die Venetianer / vers 
ſprach dem erſten 50000. Thlr. jaͤhr 
lich Tribut, von dieſen aber heyrathete 
er die Catharinam Cornaram, eine edle 
Venetianerin / die ihres Reichthums 
halber / und weil ſie ohne alle andere 
| . Erben / 
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ter angenommen hatke. Mit ihr zeug ⸗ 
te er einen Printzen / auch Jacobus ges 


nannt / der aber nach des Vatern Todt 
9 erſt zur Welt kam. Als nun dieſer kurtz 


drauf wieder mit Tode abgieng / übers 


| gab feine Mutter denen Venetianern 


dieſe Inſul / die ſolche auch biß 570. 


beſeſſen / da die Tuͤrcken ſelbige weg⸗ 
Ludwig aber / muſte / nebenſt ſeiner 
Semahlin / zu Rom im Exilio ſterben. 
Sie errichtete aber 1462. mit ihrer 
Muhme der anna einen Erb⸗Vertrag 


nahmen. Der rechtmaͤßige König 


wegen der Succesfio 


Uberſtuß ihres verſtorbenen Gemahls 
Brudern Sohn / Hertzog Carla in Sa⸗ 


vohen / vermachte und ſchenckte ſelben 
alle ihr Recht und Anfprüche auf beſag⸗ 
te Inſul. Ob nun wohl die Hertzoge 


in Savoyen ſich nachher oͤffters gere⸗ 


get / ſo haben ſte doch nichts ausrich⸗ 
ten konnen / vornehmlich da nachher 
Cppern dem Tuͤrcken zu Theil worden. 

Wegen n ar nahm 1633. 
eee RN . f 


8 5 der 


Erben bie Republique zu ihrer doch ⸗ 


egen d sion und des Rechtes 
auf Cypern / adoptirte auch 1489, zum 


DA 


1 er Ay 
„ x 
. . 


bee 


der Hertzog in Savoyen Vickor A- 


madeus, den Titul Königliche Hoheit 
an / ließ auch die Hertzogliche Krone in 
eine Königliche verändern : Weil aber 
der Kayſer Ferdinand III. darmit nicht 
zufrieden / fo kunte Savoyen den voͤlli⸗ 
gen Gebrauch dieſes Tituls nicht eher / 
als 1690. da der jetzige Hertzog der 
damaligen Allianz beytrate / erlangen / 
und muſte er auch 100000. Guͤlden 
bezahlen. Seind derſelbigen Zeit iſt 
Savoyen von vielen Peingen der Titul 
Königliche Hoheit beftändig gegeben 
worden. Zum Behuff des Uhrſprungs 


ſothaner Pretenlion kan man die 
hier zu End ſtehende Genealo -. 


fe Tabele anfehen. 


— Sn men — . 1 8 5 
- Johannes III. König in Cypern A 
7 er⸗ 
＋ 1458. f mahlt an Lu⸗ 
dewigen / Her⸗ 
tzogen in Sa⸗ 
vohen / 1465. 


— —— —— ae — — 
Charlotte, geb. 14 36. zu Rom 1487. 2. Gemahl. 
Ludwig Hertzog in eee ihr Vetter. 


— A 
Ludwig Hertzog in in 
f Savoyen / verm. an 
Amadeus IX. Hertzog in Charlotten, Ertz⸗ 
Savoyen 1147. N Printzeßin in Cy⸗ 
. pern / 1482.3. Rom. 


6 


—— — 
e Hertzog in Savoyen / wird von ſeinem 
Vetter / Ludwigen / und deſſen Gemahlin / Char- 
lotten zum Erben des Koͤnigreichs Cypern einge⸗ 
5 ſetzet. 4 1489. 
Philippus, Hertzog in Savoyen / ein Bru⸗ 
der Hertzogs me IX. 11497. 


6 8 


Carolus III. Hertzog in Sas hen c. a 


a et ů˙*˙̃ — . — — — 


Baue Philibert, ie in Savoyen 7,1580, 
Carl Emanuel ‚19, Hertz. in Savoyen. 
Victor Amadeus, da. in Savoyen / 1637. 


Carl Emanuel II. ba. in Savoyen 1 1675. 5 


Victor Amadeus II. 195 Hertzog in Savohen / 
und nunmehr Kdnig in Sieilien / geb. 1666 
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